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Mit 4 T abellen 

Herr 01', W. DUNGER (Görlitz) überließ uns f rcunclliche rwe ise das Spin­
nenmaterial zur Bearbeitung, welches im Rahmen von Freilandunter­
suchungen über Probleme der Rekultivierung von Braunkohlenhalden auf 
einer Rohbode nkippe bei Bä hlen in Barberfallcn au[trat. 

Obwohl die echten Spinnen und die Weberknechte a ls obliga te Räuber 
in keiner direkten Beziehung zur Vegetation stehen, besitzen sie als Be­
standteile der Sukzession von tie rischen Neulandbesiedlern einen sehr 
erheblichen Inctikatorwert : Bei Kenntnis der ökologischen Ansprüche der 
in e inem bestimmten Biotop vorgefundenen Arten e l"geben sich wesentliche 
Hinweise nicht nur auf den derzeitigen Zustand des untersud1ten Gelän­
des, sondern unter Umständen auch Duf seine Entwicklungsrid1tung. 

Das Mate rial stammt aus dem Bereich de i" Hodlabsetzerkippc 18 des 
Großtagebaues Böhlen bei Lcip:lig. Dort w u rden auf Versuchsflächen mit 
unterschiedlicher Nutzungsart und verschiedener Re l{ultiviel'ungszeit von 
DUNGER in Verbindung mit Untersuchungen von BRONING und UNGER 
Fallenfänge mit Bodenfallen nach BARBER d urchgeführt. Es sollte ver­
such t werden, aus der Aktivität de i" Meso- und Makrofauna Hinweise auf 
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den Erfolg der angewandten bodenmeliorativen und pflanzenbaulichen 
Maßnahmen zu erhalten (BRÜNrNG, UNGER und DUNGER, 1965). 

Von den Vertretern der Makrofauna sind bereits die Zikaden durch 
SCHIEMENZ (1964) bearbeitet worden. Die Ergebnisse seiner Unter­
suchung sind sowohl in bezug auf die allgemeine Problemstellung a ls auch 
hinsichtlich ökologischer Details von großem interesse. In der vorliegen­
den Studie über dic Spinnentiere ist die Auswertung des Materials zu­
gunsten einer guten Vergleichsmöglichkeit in ähnlicher Wcise wie VOT" 

SCHIEMENZ vorgenommen worden. 
Da die Ergebnisse der Auswertung einer einzelnen Ti ergruppe für die 

Beantwortung der Frage nach der Wirl,samkeit der Rekultivie rungsmaß­
nahmen nich t ausreichen, stehen im Mittelpunkt der folgenden Ausfüh­
rungen Fragen der Autökologie und PhUnologie. Die Erarbeitung von 
Kenntnissen in diesen Bereichen ökologischer Forschung ist nach Ansicht 
der Verfasser unabdingbare Voraussetzung für eine wissenschaftlich be­
gründete Landschaftshygiene im Rahmen der Landeskultur, 

I . Das Untersuchungsgebiet 

Der Tagebau Böhlen liegt im Leipzigel' Land (NEEF 1960) und gehört 
zum Klimabezil'k der Lcipziger Bucht. Dic VCl'hilltnisse entsprech en dem 
ostdeutschen Binnenlandklima: Mittlere Jalirestempel'otur 8,5 bis !) e, 
mittlere Jahresniederschläge 540 bis 560 mm. 

Das Untersuchungsgebiet ist eine Obel'flul'kippe in Höhe von etwa 5 m 
über dem Geländeniveau. Die Kippe wurde in den Jahren 19~6/50 ge­
schüttet. 

Die Faltenstandorte : 

Es waren 15 Barberfallen (Marmeladengläser mit Formolfüllung) auf 
5 Untel'suchungsflächen mit verschiedener bodcnmcliorativer Vorbehand­
lung und verschiedener Nutzungsart aufgestellt. Die Gläser wurden von 
Mittc April bis Ende November 1960 in 14tägigem Rhythmus kontrolliert 
und geleert. 

Da die Verfasser den Biotop ZUI' Untersuchungszeit nicht selbst inspi­
zieren konnten, soll die Beschreibung dcr 5 Fallenstandorte wörtlidl von 
SCH1EMENZ (1964) übernommen werden. Eine ausführliche Beschreibung 
findet sich bei BRONING, UNGER und DUNG ER (l9G5). 

Standort I : 

2 Fallen. Kippenteil mit Kultul'bodcnauftrag. 1950 wurde hicr der ter­
tiäre Rohboden mit lehmigem Sand in etwa 1,5 bis 2 m Auftragsmächlig­
keit überzogen. Die Fläche wird landwirtschaftlich rekultiviert und er­
weist sich als rclativ ertragssichcI'. Die Fallen standen in einem etwa 15 m 
bl-eitcn Randstl'cifen in Nord-Süd-Erstreck:ung, der zu Beginn des Fang-
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jahres mit Pappeln (Neustamm-Sorten) au!ge(orstet wurde. Der Boden 
war frischj er wies eine starke Verqueckung a uf. 

Standort II : 

-1 Fallen. Kippenteil mit forstlicher Rekultivierung (Laubholzmischung). 
Tertiärer Rohboden, 1952 melioriert und 3jährig landwirtschaftlidl rekul­
tiviert. Anschließend wurde die Fläche aufgeforstet. In der Baum- und 
Strauchschjcht vonviegcnd Pappel, Erle, Birke und Rot..cichc, in der Feld­
schicht lichter Grasbestand von Poa amwa, DactVlis glomera!a, Poa pra­
tensis und l-lolcus lanatus. Boden leicht frisch. 

Standort 111 : 

'1 Fallen, Kippenteil mit forstlicher Rel( ultivierung (Pappclsortcnver­
suche), Tertiärer Rohboden, 1955 melioriert, ohne landwirtsdluftliche Vor­
kultur. Zur Fangzeit lidlle, etwa 3 bis 4 !TI hohe Pappclbeständc. 1n der 
F'cldsdlidll Iidltcl' Gl'asbcstand aus Calmnaorostis epi.geios, Pan amllta, Poa 
prat,ensis, DactVlis glomerala und Holcus lanatus, Boden ,'elativ tl·ocken. 

Standort I V: 

2 Fallen. Kippenteil mit land\\'irtschaItlichcI' Rekultivierung. Tertiärer 
Rohboden, 1955 meliorie rt, 3jähriger Gräser-VOl'kultul'enanbau mit nach­
folgender lanelwil·tschaftlicher Nutzung. Zur Fungzcit Frühkartoffel. Boelen 
relativ trocken. 

Standort V: 

3 Fallen. Unbehandelter Kippenteil; Inselstandorl. Tertiärer Rohboden, 
schwach plcistozänes Bodengemisch. Nach IOjährige r Lagerungszeit betrug 
der Flächennnteil diesel' Inselstandorte 1,9% der Gcsamtmiche (BRüNING, 
1962). Die Fnllen standen rings um einen Horst von Aorostis stolonifeTa, 
der sckuneliil' stark mit CalO'/nagrostis cpi,ocios bewachsen war. Boden 
trocken. 

Auf der gesamten Kippe, auch in der Nähe der Standort e 11 und III , 
stockt zerstreut Wildanflug von Salix caprea. 

Die Entfernung der Fallcnstandorte untereinander betrug zwisdlen 150 
und 300 m, diejenige zwischen Standort 111 und IV jedoch nur etwa 50 m. 

ll . Die Arachnoidccnfauna de r untcrs uchtcn KiIJl)C 

1. Arancac 

Das mit den Barberfallen erlangte Spinnenmaterial setzl sich aus 58 
Arten und einer Varietät- in 967 adulten Exemplaren zusammen. Die jun­
gen und subadulten Tiere, die in der Regel nicht exakt bestimmbar sind, 
wurden nicht berücksichtigt. 
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Entsprechend den mit Bodenfallen erfaßbaren Anteilen an der Gesamt­
spinnenfauna rekrutie ren sich die nachgewiesenen Arten vornehmli ch alls 
den Familien deI' bodenbewohnenden Micryphantiden, Linyphiiden und 
Lycosiden. Eine übersicht über die AI'tenzahlen in den einze lnen Familien 
gibt die Tabelle 1. 

Tob. 1. Vcncllung der 58 nndlgcwlcsenen Splnncnartcl1 auf dlc einz.elnen Familien 

1. l\lIcryphantidae 18 Arten. 1 Vnrietät 

2. Linyphlidae IJ Artcn 

J. Lycosldac 7 Arten 

4. Drnssodidae 4 Arten 

5. Thomlsldac 4 Arten 

6. Cl ublonldac :I Arten 

7. Tetmgnnthidae 2 Artcn 

8. MlmClldae 1 Art 

9. Agelenldae 1 Art 

10. Thc rlcUldac 1 Art 

11 . Hahnlldae I Art 

12. Phllodromidn c I Arl 

13. Clcnldae I An 

14. Dlelynldac I AI'\ 

a) Ver t e il u n g cl e r S p i n n e n Cl u f cl i e ein z ein e n 
Fallenstandorte 

Nach der bei der Charakterisierung der Fallens tandorte gegebenen Schil­
derung ist zu erwarten, daß die auf das Bodenmi kroklima fein reagieren­
den Spinnen eine Häufung auf bestimmten Versuchsnächen zeigen. D;:: nn 
die 5 ursprünglich unbesicdelten Standorte boten in ihrem jeweiligen Rc­
kultivierungszustand den vCl'mutlich meist am Flugfaden anlangendcn 
Spinnen zweife llos sehr unterschiedliche Lebensbedingungen. 

Da eine Anzahl d e r Arten lediglich -in e inem adulten Exemplar nadl­
gewiesen wurde, sollen diesc bei den folgendcn Erörterungen außcI' Acht 
ge lassen werden. 

Die Tabelle 2 zeigt die Verteilung deI' Arten mit 2 und mehr Indi viduen 
auf die 5 FallenstandOI'te. Die Species sind nach dei' Dcminanz gestaffelt 
(vgl. aber S. 9 über die Verschiebung der Dominanzverhältnisse im 
.Jahresverlauf !). 

Aus der Tabelle 2 geh t he rvor, daß sich die dominanten Arten ungleich­
mäßig auf die ei nzelnen Untcrsuchungsflächen ve l'teile n. Um Aufschluß 
darüber zu e l'halten, sollen die ökologisch en Ansprüche der hUufigercn 
Arten einer genaueren Bet rachtung unterzogcn werden. Damit wird zu­
gleich die Fl'age nach der Herkunft der Haldenfau na bcleuchtet, woraus 
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sich Rückschlüsse auf den Kultivierungszustand der unte rsuchten Flächen 
ziehen lassen. 

Tab.2 Die Vert e ilung der ge fangenen Araneell auf die F'allcnsland o l'l ..: 

(Es sind nur ArIen mit mehr alf, I Individuum nufgefUhrt.) 

S tando rt 

FaUenzalll 

Oedotflorax llplcatus (Slekw .) 

PardOSli (torcstis \Vstl' . 

Melolleta rures tr/s (C . L. Ko ch) 

Troxoc/lrus seabricu!u.~ (\\'5U' 

Pardosa pratlvaga L. Kodl 

Troehosa rltricola (De g.) 

Lcptllyplltl/ltes tenuis (ßlekw.) 

Er/golle atra (Slekw.) 

PltruroflllW$ !cstivw; (C. L . Koch) 

Arac oll c li s lIumilis (Blekw.) 

Conliculorjo v/gi/ax (Blckw .) 

Xysticus kac/il ThOl·. 

Hoplodro s.ms s/glli!cr (C. L. K och) 

CClitrome/'lIs s/JLunriclis (Sldew.) 

RObertus anmd/net/ (Cbr.) 

Notlwcyba s tl/Ja cqull/ls (Wes Ir. ) 

CClltro mcrita bico for (Blek".) 

Zc lotcs pu s lUus (C. L. Koch) 

Slio/Jleto/Ul s rcussl (Thor.) 

Pocadiclle mis pumila (Blekw .) 

lV/daria alltfea Wid e r 

ArgeIlIla sUblllgra (Cbl' .) 

Por/'homma PlIgma cum (Bld<w.) 

Pardosa tarsalls Tho l·. 

Cl ubloll(1 /rutcl o rum I~. K o ch 

BatliyplulI!tes graci/h (Blckw.) 

1'jbellus ob/ollgl/s (Walck.» 

T egellarla agrcstls (Wald<.) 

Maso sUlideualll (Westr.) 

Oedothora:c reLllSus (Westr.) 

Er/golle dem/pa/pfs (Wider) 

Stc mollyplwIlles tiTleatus (Llnne) 

Xystlcus crlstatus (Cl e rckj 

Micarla pullcarla (Sund.) 

Pachygllatha c/egecr/ Sund. 

Zelotes tutet/ll/WS (L. K och) 

Indiv iduen: 

Arten: 

" 73 

19 

199 

" 

.. 

11 

" 15 

12 

" 

" 

138 

" 

111 

" 
11 

10 

" 

15 

17 

14 

lJ 

3 

"3 
" 

IV 

:H 

5 

98 

13 

211 

:.19 

10 

10 

3" 

I-V 

'" 
140 

101 

59 

57 

4G ,. 
10 

17 

15 

" 14 

13 

12 

11 

10 

10 

2 
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Der Vollständigkeit wegen sollen im Anschluß an die Tabelle 2 noch die­
jenigen Arten genannt werden, die jeweils nur in einem Exemplar auf­
traten : 

Stando rt Monat G eschlecht 

Antlstea degans (Blekw.) Tl V 9 
Alopccosa cuncela (Clerck) V <1 
Xcrolyeosa lIemo ra/ls (Wes t!'.) I< V cl 
X erolycOsa minlata (C. L . Koch) V V I< 0 
Paehygllatha llsterl Sund. I V V I 9 
l-:ro II/reata (Vlllers) III XI 0 
Cornieularla unicornl s (Ch r.) rII VI< 9 
DiploecphaLus crlstatl/s (Blckw.) 111 X 9 
Entclecara cf. fiavlpes (Blckw.) I< V 9 
M icl"al"glts Itcrbigrad1!s (Blckw.) 111 V 9 
Mloxclla blanda (Slmon) IV Xl 9 
Tapilloeyba lllsccta L . K odl I< V .; 
Bathypllantes concolor (Wider) I< v In 0 
BathYl,hant.es pa rvlillts (Westr.) I< VI 0 
L cpthypllolltcs fnslgllis Chr. rn v [11 9 
Lepthyplwlttes m engel Kule7.. XI 0 
MclOlleta lusclpaLpls (c. L. K och) Vif Ö 
Taplnopa lang/delis (Wi der) I< IX 0 
Zelotes er. oblongl/s (C. L. K o ch) V VlU <1 
O::ryptlla l}raticola (C. L. K och) I< VI Ö 
X yst lc l/ s ulml (Hahn) V 0 
Zora splnlmana (S und.) II X 9 

b) Zur Autökologie der häufi gere n Spinnenar te n 

Oedothorax apicatus (Blackwall) - Eine sehr eurytope Art, die aber 
unbedecktes Gelände deutlich bevorzugt und eine gewisse Feuchtigkeit 
vel'langt. O. apicatus lebt dich t am Boden und auf niedrigen k rautigen 
Pflanzen sowohl der Dünen und Tl'ockenrasen als auch der feuchteren 
Zonen mit spärlicher Vegetation (WIEHLE, 1960, HEYDEMANN j 1964). 

Die starke Häufu ng am Standort V dürfte kaum auf Zufälligkeiten wie 
etwa der Wahl der ei nzelnen Fallenstandorte beruhen. Sicherlich boten 
d ie vereinzelten Grashorste a n diesem "Inselstandort" den Tie ren gün­
stigere Besiedlungsbedingungen als die anderen Untersuchu ngsfläch en. 
Oedothorax apicatus ist eine typische Art landwirtschaftlicher Feld­
ku lturen. 

Pardosa agrestis (Westring) - Nach TRETZEL (1952) ist d iese Lycoside 
photophi l und xerophil. Sie lebt besonders auf nacktem Boden zwischen 
höheren Gräsern, auch in Getreide[eldel'O. Ausschlaggebend schein t ein 
ger ingerer Bedeckungsgrad mit Vegeta tion zu sein. Das Zurücktreten auf 
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den forstlich I'ekultivler tcn Versuchsflächen II und 111 ist offensichtlich die 
Folge der geringeren Insolution. 

Meioneta Turestris (C. L. Koch) - Eine sehr häufige Art des offenen 
Geländes, weitgehend eu ryhygr. M. rurestTis ist auch auf Äckern sehr 
verbreitet. Das starke überwiegen am StandOI·t I ist vielleicht durch die 
KultUl'bodenauflage erklä rlich. 

Troxocl1. ru s scabricu lus (Westring) - Sandhügel und ähnliche trockene 
Plätze werden von dieser Zwergspinne offenbar überall bes iedelt. Dies(' 
Art kommt an der OsLseeküste im Dünenbereich ebenso vor wie im Ge­
lände der VOl'sta d tgti rten von Greifswald in Flußufernähe. Ein Vor,m gs­
biotop ist bisher n icht klal' abgl'enzbar. Bedingung für das Vorkommen 
schei nt nach unseren bisherigen Erfahrungen die Anwesenheit lichtei' 
Grasbestände zu sein, die in der Wurzelzone eine gegenüber de i' Um­
gebung erhöhte Bodenfeuchtigkeit halten. Damit wäre auch die deutliche 
Häufung von Ind ividuen dieser Ar t an den gl'as reichen Standor ten II und 
tlI erklärlich. 

Die Varietät T . scabricu lus cirrjfrons (Cb l·.) wurde bisher nur an weni­
gen Stel1en gefunden. Nadl den Erfahrungen der Verfasser kommen aber 
in jeder Popula tion von T . scabriculus auch T iere vor, die der Varietät 
zugehören. 
Pardosa prariuaga (L . Koch) - Es ist eine weilverbreilete, zwischen Grä­
sern und Kräutern am Boden im offenen Gelände lebende Art. Ein Vor­
zugsbio lOp ist nicht l\"lar abgrenzbaI'. 

Trochosa rurico lc. (Dcgeer) - Diese Lycosidc ist ein typische i' Besiedle r 
offene r Biotope, sofern diese eine hinreichende Feuchtigkeit aufweisen. 
Die Arl ist nach TRETZEL (1952) photobiont und hemihygrophil (partiell 
stenök). Das Zurücktreten s m Standort V beruht offenbar darauf, daß dor t 
die untere Gre nze ihres Feuchtigkeitsbedürfnisses erreicht wil'd . 

Lepthyphantes tenuis (Blackwall) - Nach WIEHLE (1956) bewohnt diese 
Linyphiide die Bodenbedeclcung de r Wä lder . Nach Ansicht der Verfasser 
ist diese Beschl'ünkung auf den Wald nicht ganz zutreffend. L. tenuis 
kommt in den verschiedensten Gelände(ormationen vor, braucht aber eine 
Bodenbedcckung durch Streu. Sehl' wahrscheinlich bietet auch das VOI'­
handense in von Gräsern eine gute Voraussetzung für d ie Anlage der 
kleinen Deckennetze. Das wird durch das gehäufte Au ftreten der Art in 
den Slandol·ten Il und 111 a ngede utet 

Erigone atra (Blackwall) - Es ist eine de i' in den versch iedensten 
offenen Biotopen sehr häufig anzutreffenden Zwergspinnen. Sie tritt sogar 
mitten in Städten auf, wohin sie am Fugfaden gelangt. Dagegen fehlt diese 
Art in Wäldern nahezu \'öllig. 

Im offenen Gelände ist aber E, atra keineswegs eurytop. Sie hat vielmehr 
im Gegensatz zur Schwcstcrnart E. dentipalpis ihren Vorzugs lebensraum 
in feuchterem Gelände. TRETZEL (1952) bezeichnet E. ar-ra als photobiont 
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und hygrobiont. Letzteres dür(te nicht allgemein gült ig sein. Das um 
Standort 111 gehäufte Auftreten ist nicht zu deuten. 

Ph.ruTolithus festivus (C. L. Koch) - Diese Clubionide ist nach TRETZEL 
(952) hinsichtlich der Licht- und Feuchtigkeitsverhältnisse hemiombrophil ­
hemihygrophil (mesök). Der Verbreitungsschwel'punkt liegt sicher auf 
Sandboden mit Moosbewuchs. Unseres Erachtens zieht diese Art allerdings 
stark insolierte Flächen vor. Der Standort V bot vermutlich in dieser Be­
ziehung die gUnstigsten Verhältn isse. 

Araeollcus humilis (BlackwaU) - A. hu.milis ist ei ne auf Wiesen und an 
Feldrai nen, Waldrändern und ähnlichen Orten weitverbreitete Zwerg­
spin ne. Dichte Waldbestände werden von diesel· Art hingegen gemieden . 
Dos im wesentlichen auf die Standor te II und III beschrän l<te Vorl\Ommen 
könn te mi t der Vorliebe dcr Tierc für die auf diesen Flächen wohl stäl'l:;er 
ausgeprägte KI"au tschicht erldärt werden. Die geringe Zahl der Individuen 
läßt aber ei ne cxal<te Deutung nicht zu. 

Cornicularia vigilax (Blackwall) - WIEHLE (960) kennze ichnet diese An 
a ls Bewohner von feuchten Süß- und Sauenvicsen, auch von Salzwiese!1 
und Mooren. Die Tiere leben am Grunde von Gräsern und Seggen. Danach 
erscheint die Ve rmutung berechtigt, daß d ie grnsreichercn Forstrekulti­
vierungen (Standort 11 und lIr , bedingt auch V) den T ieren die am meisten 
zusagenden Bedingungen boten. Namentl ich die 13 Tiere in III sprechen 
für d iese Annnhme. 

Xysticus kochi Thorell - Die das Areal dieser Art begl·enzenden FOl k­
toren sind unklar. TRETZEL (952) verweist aur eine wahrscheinliche Vor­
liebe Ciho fe uchte Biotope. X. kochi ist a ußerdem I<ein echtes Bode ntie r, 
sondern mehr an die Krautsch ich t gebunden. 
HU1,lodmsslI.s signifer (C. L. Kodl) - Ist nnch TRETZEL (l!152) hemiombro­
phil-hemihyg l"obiont und kommt haup tsächlich aur Sandboden der Ebene 
vor. Er nennt nls VOI-,lUgsgebiet moosreidlcn Iich tcn Föhrenjungwuchs. Die 
Verte ilung auf der Klippe deutet ebenfalls auf eine sWrke re Besiedlung 
lichtei· Gehölze hin. Agrarbiotope werden wohl weitgehend gemieden. 

Centromeru s sylv aticILs (Black.wall) - Es handelt sich um ei ne hylobionte 
und hygrophi le Linyphiide, die in geringer Abundanz auch in freies Ge­
lände ausst rnhlt. Die an den Standorten 1-111 vOI·handene Streudecke mit 
ihrem Laubanteil bot offen bar noch erträgliche Bedingungen für d ie T iere. 

Robertus aTiLndineti (Cambridge) - Die geringen über die Autökologie 
dieser Art vorliegenden Kenntnisse bestätigen R. arulIdhl et i als Bewohner 
des Bodens und der Krautschimt vor allem auf Wiesen. Ausreichende 
Feuchtigl<eit ist sicherlich Bedingung CU r das Vorkommen. Es fehlen aber 
gcnauere Unte rsuchungen. 

NothoclIba subaequalis (West ring) - Besiedelt nam WIEHLE (960) 
sonnige Abhänge und freie Wiesen ve l"Schiedenen Feuchtegrades. Bei Leip­
zig fand s idl die Art auch in Winte rroggen und Weißklee. Der Vorzugs-
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biotop dürfte mehr in trockenem GeUinde liegen. Das (ast ausschließliche 
Vorkommen am Standort 11 ist vorerst nicht erklärbar. 

c) Zur Phtinologie c1e,' nachgewiesen en A r aneen 

Seit den grundlegenden Untel"Sudllmgen von TRETZEL (1954) wird die 
Rcife- bzw. Kopulationszeit der Spinnen, die sich in e iner verstärkten 
Bewegungsakt'ivität vor allem der reifen MHnnchen äußert, in die ökologi­
sche Charakterisierung de r Al'aneenarten einbezogen. Das ist erforderlich, 
weil besonders die stenochronen Arten zur Reifezeit das Faunenbild merl .. -
lidl beeinnussen, während s ie in den außerhalb der Aktivitätspel'iode ge­
legenen Jahresabschnitt(jn entweder völlig fehlen oder c10ch zahlelllnäßig 
knum in Erscheinung tl·eten. Daraus erhellt, daß die Kenntnis dei' Phäno­
logie für synökologische Untersuchungen sehr wichtig ist , um Fehlschlüsse' 
zu vermeiden. So darf im Falle der vorliegenden Untersuchung illiS den 
Mengenanteilen der ei nzelnen Arten ilm Gesamtfang (Tabelle 2) keines­
wegs geschlossen werden, daß dieses Verhtillnis im Jahresverlauf unve,·­
ünderlich wäre. Vielmehr muß als sicher angenommen werden, daß spli­
testcns mit dem Winterbeginn ganz andere Arten in die Cruppe der 
Dominanten einrücken. Das gilt z. B. fü," Cel1tromerus .~1JLvaticlls, Cel1tro­

me r ita bicolor und Stemol1yphalltes lineatus. Auch is t mit Arten zu 
rechnen, die in dem von April bis Novembe,· reichenden Unte rsudlungs­
zeitraum gänzlich unbeobachtet blieben, da sie als Jungtiere nicht be" 
stimmbai' waren. Aus diesen Gründen sind auch für die AI·t.en der Tabelle 
2 keine Dominanzwerte errechnet wOI·den. Es wäre dadurch ein unreale:;: 
Bild entstanden. 

Die Tabelle 3 zeigt die Monate des Auftretens der gefundenen Species. 
Eine durchgehende Linie bedeutet das Auftreten von reifen Männchen. 
eine gestrichelte Linie das von reHen Weibchen. Ein ausgefü lltes Dreieck 
kennzeichnet die höchste Fnngzi ffel' reife,' Männchen, ein leeres Dreieck 
ei nen sta I"l<cn Anstieg der Fnngziffer. 

Ein sehr großer Teil der Arten ist auch in dem Böhlener Material steno­
chron, d. h . reife Männchen und Weibchen treten nu" über einen Zeitraum 
von wenigen Monaten (nach TRETZELs Festlcgung :1 Monat.e) auf. Wie 
TRETZEL (U154) bereits überzeugend nachwies, genügen meist wenige 
Männchen, um die Kopulationszeit bei stenochronen Spinnenarten zu 
erfassen. Das bestätigt ein Vel'gleich dCl' vorliegenden Daten mit den Er­
gebnissen von TRETZEL (1954) und v. BROEN und MORITZ (1963), soweit 
für die einzelnen Arten Unterlagen vorhanden sind (s. Tabelle 3). Die Fest­
stellungen sUmmen im allgemeinen sehr gut überein. Die bes tehenden 
Abweichungen sind meistens in allzu geringen Flangziffern im Material 
der Verfasser (z. B. bei Pardosa tarsalis, PachygnaLha degeeri) und in 
einigen FJ.iIIen auch bei TRETZEL (z. B. COTlIicularia vigilax, Oedothorax 
apicatus) begründet. Für einen Nachweis von Verschiedenheiten im ph~ino-

Vlj9 



logisch en Erscheinungsbild, die etwa in den Besonderheiten der Kippen­
standorte begründet sein könnten, reicht de r Untersuchungszeitraum nicht 
aus. Dazu wären Follenfänge über den Zeitraum mindestens eines Jahl"es 
nötig gewesen. 

Tab. J Phänologi e dcl" nnChscwlcscncn Anlllccn 

X ystlcU$ criSlatus 

Hap!odrasstls signiter 

Xystlcus leoc/li 

Robertus arU1ldinet i 

Zelotes pusUlus 

Pardosa agrC?st is 

PardOSO protivago 

ArgemllCl sllbn lgra 

Pardoso tarsalis 

Tibellu s oOlongus 

Micarla ,wllca ria 

Corn icu /arin vigIlax 

Pach.ygna tha degeeri 

Pocadlcnemls pumlla 

Zelo res lur e tlanus 

Club iona Intt,etorum 

Phl'uro/ Ullu s l est/vu ... 

Trochosa rur!cola 

NoOloeyOo subaequalls 

McionclU rurest r!s 

Erlgon e ntra 

Troxoc/irus s cabriculus 

Ocdotllornx apiealus 

,A.raeoncus Ilumilis 

LepthYJ)lwntes tenuis 

Porrh ommo p y gmae um 

SflOl1letOllus reussi 

Wlderla out/ca 

Oedotllorax retusus 

Erigone dentlpalpis 

T egrmarJa agrestls 

Bathyp/lanLes graclll.f 

Cenl,romcrlla biea/tlr 

Slcmo nYllll atltcs ll"ca/lls 

Centromcru s sylvatie us 
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2. Opilioncs 

Der Opilioniden-Fauna der Hochabsetzerl,ippc fehlen vollständig die 
typischen Bewohner der Bodenauflage und der Vegetationsschichten meso­
philer Grasland- und \Valdbiotope. Mit Hilfe der Barberfallen konnten 
lediglich 3 Arten der Phalangiidae, Pl1alangium opilio L., Opilio parietinu.s 
(Degeer) und Neli'l1la sH-vaticQ (Simon), mit insgesamt 64 adulten und 
1 J 2 inadulten Individuen nachgewiesen werden. Die Jungtiel'e wurden 
nicht bis zur Art bestimmt. Als vorübergehende Bewohner dei' Boden­
obel'näche bevorzugen s ie die vegetations l'eichen Standorte I, n und III 
(5. Tabel le 4). 

Pltala11ghtm opiUo lind Opil'io parietinus besitzen eine sehr weite Ver­
b reitung. Phalangium opilio bevorzugt trockene und sonni ge Biotope 
(GEILER 1963, I-lEYDEMANN 1963, SPOEK 1963, TODD 1949). Er ist e in 
steter Begleiter der Ti el'gescllschaften der Kultul'felder und lichter niedri ­
gel' Busch- und Gl'aslandschaften. Trotz der verhältnismäßig niedrigen 
Fangzahlen läßt sich für ihn eine deutliche Bevorzugu ng der lichten, nur 
mit spärlicher Vegetation bedeckten Untersuchungsnächen 1, IV und V 
nachweisen (Tabelle 4). In den älteren Forstrekultivierungcn tl'itt diese 
Art dagegen zahlenmtißig stark zurück. Auf Grund des relativ hohen 
Temperaturpl'äferendums von durchschnittlich 15,5 oe (TODD 1949) dürfte 
diese Art für die Initialphase der Ti erbesiedlung von Rohböden ei ne ge­
wisse Bedeutung erlangen, wenn sich gleichzeitig eine auch nur hOl'startig 
entwickelte Gras- und KlclUtvegetation einstellt. 

Tab. ~ Die Verteilung der Opllioncs aur die Fallcilstandonc 

Slandort Il 1IJ I V V I-V 

Fallcnznhl , 15 

Plzalall glum 01)1/10 ß '" ., 
0J11l10 parlctinus " NeHme siluutica 3 

Plwlangiidac ilWdult 24 16 " 6 11 2 

Opilio parietinus war in den Bodenfallen in nur gelinger Individuenzahl 
nachweisbar. Der geri nge Fallenbesatz läßt keine sicheren Rückschlüsse 
auf die Arealvcrteilung zu. Im Gegensatz zur vorhergenannten Art ist 
für ihn im a llgemeinen eine Vorliebe für beschattete Standorte (GEILER 
1963, SPOEK 1963) feststeUbar. Als Kulturfolger scheinen aber auch für 
diese Art die Bedingungen der Unt.ersuchungsnächen zuträglich, sowie ihr 
die Aufenthaltsmöglichkeit an beschatteten Stellen geboten wird. 

Bedeutungsvoll ist der Nachweis von Nelima silvatica auf den Böhlener 
Bl'aunkohlenhalden bei Leipzig (am 26.9.1960 je 1 6 und ~, am 24.10.1960 
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t 0). Die Art wurde von HOREGOTT (1963) e rs tmalig für Deutschla nd im 
Raum von Mainz nachgew iesen. Das zwe iLc Vorkommen \'on Nelima .'i i1,OQ ­

Uca gibt a ndcutungsweise die bisher nördlichste VerbreiLungsgrenzc dieser 
südeuropäischen ArL in Mitteleuropa an. Bisher sind Funde aus dem 
MittelmeelTaum (A lgerien, Italien, Jugos lawien, Kreta) und aus England. 
Franl,Teidl , Osterreich und der CSSR bekannt geworden (vgl. bei GRUßER 
19(0). Die bisherigen Angaben über die Biolopbindung si nd redlt untcl'­
sch iedlich, so daß eine einheitliche Charaktcl'isicrung des LebensraUlnes 
nicht möglid1 ist. Es scheint aber so, daß Nelima sil uarica von Süden nach 
NOI'den vom bewaldeten (Öste rreich) zum offenen Gelände mit lichten 
Gebüschgl'uppen lind niedriger Bodenvege talion (England, Deutschland) 
übergeht. 

IB. SchlulH'olgcrungcll 

Die auf der Hochabse tzel-kippe mittels Boden(allen nachgew iesene 
Arachnidenfauna erschei nt, abgesehen von den Opiliones. sehr uneinheit­
lich in ihl'cl' Zusammensetzung, Ähnlichkeiten mit Spinnenassoziationen, 
d ie von den Verfassern in natürlichen Biotopcn Norddeutschlands fest­
~cstellt wurden, sind nicht vorhanden. 

Die meisten de r hii uO geren Arten stammen aus otTenen Bio tope n (Wiesen. 
1(ultur[elder, Od länclcreien) . Es finden s ich in ger inger Hi.iuOgleeit aber 
auch Spinnen, die gewöhnlich als Waldticl'e angesehen werden. Offenbar 
stellt sich auf den mehr odel' weniger untCI'Schiedlich gearte ten Versuchs­
(Hichen einc Mischfauna ei n, von der je nach den örtlichen Bedingungcn 
best immtc Arten ausdauern oder wiedcr vel'Schwinden. 

Ocr entsdlcidende Faktor für eine ökologisdlC Verteilung der hier vor­
nehmlich erraßten Bodcnspinnen ist neben dem Lich t die Bodenreuchlig­
keit. Die günstigstcn Voraussetzungen fü r einc Neubesiedlung von Roh .. 
böden scheinen dcmmlch dort gegeben zu se in, wo eine gewisse Feuchtig­
keit deI' boden nahen Lufl schichten übel' li.ingerc Zeiträume hinweg durdl 
eine hinreichende Boclenbecleckung gcwührleis l'ct is t. An den Standorten I 
(auIgefOl'Stetcl' Rands treifen einer landwirtscha ftlich genutzten FWdlC mit 
Kulturbodenauftrug), II und III (beldes forstliche Rekullivierungsnüchen) 
sind zum Zeitpun let dcr Untersuchung bereits günstige Bedingungen vor­
handen. Die seit längerer Zeit sich ungestört entwickelnden Pflanzen­
bestände dieser Standorte bie ten die Voraussetzung fü r die Entwicklung 
eines biotisch und abiotisdl ,.ausbalanciertenl< Gefüges. 

So ist vorauszusehen, daß in den Forstrekultivierungen d ie aus offenen 
Biotopen eingewande rten Arten m it zunehmendem Kronenschluß der 
Büume wieder zurücktreten werden. Bei störungsfreier Weiteren twicklung 
dieser Laubgehölze dürfte sich die ursprünglich vorhandene, a rtenreiche 
Mischfauna altmUhlich zu einer Assoziation entwickeln, die starke Ähnlich ­
keit mit dem Bodenspinnenspektrum in mcsophilen Laubwäldern hat . 
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Weit ungünstiger dürfte sich dagegen die Besiedlung landwirtschaftlich 
genutzte r Rohböden gestalten, \yobei die Bewi rtschaftungsmaßnahmen 
einer steten und r aschen Besiedlung entgegenwirken und somit bei relativ 
ungünstig gelagertem abiotischem Gefüge eines Rohbodens die Entwick­
lung der noch nicht regulationsfähigen Tic rgcsellschaftcn in jedem Falle 
negativ beeinflussen. Ein Beispiel hierfür gibt der Standort IV. Die land­
wirtschaftliche Rekultivie l'ung diese,· Fläche bedingt e ine Bodenspinnen­
fauna, die sich im Vergleich zu der anderer Standorte aus nur wenigen 
Arten bei gednger Indi viduenzahl zusammensetzt. 

I V. Zusammenfassung 

Von April bis November 1960 fing DUNGER im Bereich ei ne r terlitir en 
Rohbodenl<ippe des Brau nkoh lent.agebaucs Söh len in Barberfallen 3n 
5 verschiedenen Standorten 967 adult e Spinnen (Araneae) und 64 adulte 
und 11 2 inadulte Weberknechte (Opilioncs). Die vol'liegendc Bem·bei tung 
dieses Materials ergibL 58 Ar ten bei Spinnen und lediglich 3 A,·ten bei 
Webcrknechte n. Für die wesentlichen Arten werden au tökologische und 
phänologische Daten besprodlen. Die Spinnenfauna der Kippenflächen 
stllmmt vOl"\viegend a us otTenen Biotopen (Wiesen, KultUl'feldern , Öd­
Hindel'cien). Die Bodenfeuchtigkeit spielt bei der Neubes iedlung der Roh­
böden orrensichtlich ei nc große Rolle. An dre i der· ulllc ,·such ten Standorte 
(aufgeforstete r Randstre ifen einer Flächc mit Kultu,·bodenauftr<lg; forstlich 
,·ekullivierte Rohbodenflächen in zwei verschiedenen Rekullivierungszeit­
stufen) sind bereits I·elativ günstig~ Entwicklungsbedingungen gegeben. 
Die Bodenspinnenfauna einer landwirtschaftlich rekulti vie rten Rohboden­
fläch e se tzL sich dagegen aus nUI" wenigen Arten bei gcl"inger Individ uen­
did1te zusammen. Auf unbehandeltem Kippen-Ro hboden dom iniert aus­
gep rä gt Oedot,horax apicaws in einer beachllidl starken Popu1ation. 

In diesem Zusammenhang seien die Verhältnisse alll Standort V (ein 
unbchandelter Kippeille il) besonders hervorgehoben . Das A l' tenbild wi rd 
durch die übe raus große Population von Oectothorax apicatus weHgehend 
bestimmt. Diese ArL bildet hie," fast zwei Dritte l des Gesamtindividuen­
bes tandes. Als gegen Trockenheil verhältnismäßig resisten te Art findct sic 
hier günstige LebenSbedingungen. 1m nOl'dwcstdeutschen Küstcnbercich 
hat sie ihren Schwerpunkt in den offenen Biotopen der Dünen, Trockc n­
I"nsen und lichten Bi otopen reuchte re ,· Zonen (HEYDEMAN N HJ63, 1964). 
Alle anderen Arten spielen, außer Pardosa agrestis, die wie Oedorhorax 
a,picatus am Standol"L IV dominiert, e ine unte rgeordnete Rolle und lassen 
durch ihre Indiv iduenarmut einen Ve'·gleich mit dem Spinnenbcsatz de!<i 
Standortes I V zu. Sowohl dort, bedingt durch die Bodcnbearbeitung, wie 
auch hie r, vel'ursadlt durch die exponierte Lage der weit.gehend unbe­
deckten BOdenobel'näche, stellt sidl eine mehr oder weniger Ve l'amlte 
Spin nenfauna e in. 
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Wieweit diese Ausführungen auch für a ndere Tiergl'uppen beziehungs­
weise für die gesamle an den einzelnen Standorten sich entwickelnde Bio­
zönose Gültigkeit haben, kann und soll hier nicht entschieden wel'den. 
Dazu s ind Erhebungen übel' längere Zeitrüume hinweg erforderlich. 
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